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Erster Einsatz eines automatischen Langleinensystems auf FFK "Solea" 
Im Rahmen seines Programms zur Entwicklung und Erprobung energiesparender 
Fanggeräte werden im Institut für Fangtechnik seit längerem auch Versuche 
mit Langleinen .unternommen. Durch Einführung neuer Hauptschnurmaterialien 
und Hakenformen konnten dabei erhebliche Fanqsteigerungen gegenüber her-
kömmlichen·Leinen erzielt werden. Die Erfahrung hat jedoch gezeigt, daß 
selbst diese Produktivitätssteigerungen nicht ausreichen, um handbediente 
Leinen auf Kuttern der Kleinen Hochseefischerei rentabel einzusetzen. 
Erkenntnisse aus der skandinavischen Fischerei haben deutlich werden 
lassen, daß die Einführung der Langleinenfischerei auf größeren Kuttern 
andere Wege erfordert. Dazu gehört vor allem eine Mechanisierung bzw. 
Automatisierung der Arbeitsvorgänge, um die Zahl der pro Mann und Tag zu 
bedienenden Haken ganz erheblich zu steigern. Weltweit sind in den 
letzten 10 Jahren mehr als 50 Versuche unternommen worden, entsprechende 
Geräte für eine solche Automatisierung der Leinenfischerei zu konstruieren. 
Dabei kam es häufig zu typischen Rückschlägen und Fehlleistungen, Wle 
sie bei dieser Art von technischen Entwicklungen unvermeidlich sind. Am 
weitesten fortgeschritten scheint derzeit ein norwegischer Anbieter zu 
sein, der Anfang der siebziger Jahre das erste funktionierende Langleinen-
system auf den Markt brachte. Seine derzeitigen Produkte zeichnen sich 
durch Zuverlässigkeit und Einfachheit aus. 
Wegen der relativ hohen Anfangsinvestitionen hat sich die Praxis bisher 
nicht an eine Erprobung dieser neuen Fischereitechnik unter den speziellen 
deutschen Fischereibedingungen herangewagt. Um die Beurteilung zu er-
leichtern und praktische Erfahrungen über die Möglichkeiten dieser Anlage 
zu gewinnen, wurde eine einfache Ausführung eines solchen Gerätes aus 
Norwegen beschafft. Sie wurde auf FFK "Solea" installiert und während der 
180. Reise einer ersten Erprobung unterzogen. 
Das Langleinensystem setzt sich aus folgenden wichtigen Bestandteilen 
zusammen: 





Abb. 1 gibt eine grundsätzliche Vorstellung von der Funktionsweise dieser 
Gerätebestandteile. 
Der Hauptholer dient dazu, die Leine mit den gefangenen Fischen einzu-
hieven und sie beim Durchgang durch Hakensäuberer und Fangabstreifer von 
den Fischen, restlichem Köder und Verunreinigungen zu befreien. Der in 
Abb. 1 nicht dargestellte Hakenseparierer hat die Aufgabe, die Haken zu 
fassen und sie - genau wie die dargestellte Hand - in ihrer Reihenfolge 
an der Leine maschinell in den Hakenspeicher zu befördern. Wichtigste 
Bestandteile des Hakenspeichers sind die Hakenform speziell angepaßte 
Profil leisten. Der Hakenspeicher enthält mehrere solcher Leisten, die 
hintereinander in einer Tragkonstruktion aufgehängt werden und unter-
einander austauschbar sind. Von den dort gestapelten Haken hängen, wie 
in Abb. 1 zu sehen, die Mundschnüre herab und darunter, in Buchten auf-
geschossen, die Hauptleine. Diese setzt sich aus 172,5 m langen Abschnit-
ten zusammen, an denen 150 Mundschnüre mit den Haken befestigt sind. 
Diese Einzelelemente werden durch Knoten oder besser durch Spleiße ver-
bunden, die sich bei dem dreischäftig geschlagenen Hauptleinenmaterial 
leicht herstellen lassen. 
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Abb.l: Schema eines automatisierten 
Langleinen-Systems 
Vom Hakenspeicher führt eine gleichartig geformte Profil leiste zum 
BekBderungsapparat. Dieser funktioniert prinzipiell wie in Abb. 1 gezeigt. 
Beim Ausdampfen der Leine werden die Haken durch einen sich konisch ver-
jüngenden, mit KBderstückchen qefüllten Trog gerissen, der am außenbords 
ragenden Ende durch einen Bürstenvorhang verschlossen ist. Dabei bestückt 
sich jeder Haken ohne menschliches Zutun. Der feste Sitz des KBders wird 
durch den Bürstendurchgang bewirkt. In Abweichung zur Abb. I läuft bei 
der auf "Solea" eingesetzten Anlage die Hauptleine unter der BekBderungs-
kammer. Dadurch verschmutzt sie weit weniger, als dies in dem oben ge-
zeigten BekBderungsapparat der Fall ist. 
Bei der Erprobung während der hier behandelten "Solea" - Reise, die wegen 
einer unvorhersehbaren Schiffsreparatur bedauerlicherweise um mehrere 
Tage verkürzt werden mußte, funktionierte die Anlage technisch einwandfrei. 
Beeindruckend ist besonders die Setzgeschwindigkeit. Während handbe-
diente Leinen mit hBchstens I bis 1,5 kn in der in unserer Fischerei 
üblichen Art (Bestücken von Hand während des Setzens) ausgelegt werden 
kBnnen, sind mit diesem automatischen System ohne weiteres 3 bis 4 kn 
möglich. Dabei bleibt eine erstaunlich gerinqe Hakenzahl (schätzungs-
weise 2 bis 3 %) unbeködert. Auch die Einholgeschwindigkeit, die ver-
ständlicherweise bis zu einem gewissen Grade von der Zahl der gefan-
genen Fische abhängt, kann sich sehen lassen. Während der Versuche 
konnten immerhin 1000 Haken in nur 40 Minuten an Bord genommen werden. 
Bei handbedienten Leinen wird dafür etwa die doppelte Zeit benötigt. 
Dabei muß als sehr bedeLJtungsvoll herausgestellt werden, daß die Leine 
bei dem weitgehend automatisch arbeitenden System unmittelbar nach dem 
Einholen wieder klar zum Setzen ist und nicht wie bei handbedienten 
Langleinen erhebliche Nacharbeit an Land erforderlich macht. Kleinere 
Reparaturen, wie z. B. das Biegen aus der Form geratener Haken sowie 
der Ersatz verlorengegangener können unmittelbar während des Speicher-
vorganges erledigt werden. 
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Ein solches Gerät hat allerdings nicht nur Vorteile. Nach den Arbeiten 
von SKUD und HAMLEY (1978) wird die Fängigkeit von Langleinen je nach 
Fischart durch die Abstände der Mundschnüre beeinflußt, d. h. durch die 
Wahl der für die jeweiligen Fischart optimalen Mundschnurabstände werden 
die höchsten Erträge pro Zahl der ausgesetzten Haken erzielt. In der 
Langleinenmaschine wird der Mundschnurabstand aber nicht vom Fangobjekt, 
sondern vam Gerät bestimmt. Wird ein weiterer Abstand als die derzeit 
vorgegebenen 1,15 m vorgesehen, dann schießt die Leine nicht mehr in der 
gewünschten Form auf, und es kommt zu Störungen beim Aussetzen. Diese 
Verhältnisse können also eine Köderverschwendung bedingen. - Typisch für 
das automatische Langleinensystem ist auch, daß nur bestimmte Köder bzw. 
Köderformen, z. 8. Heringsstücke, einzusetzen sind. Die Benutzung der 
Maschine bedeutet daher den Verzicht auf alle Köderalternativen, wie 
Muscheln, Würmer, Krebse sowie ganze lebende oder tote Kleinfische, die 
unter Umständen zu sehr viel besseren Fanqergebnissen führen können. 
Maschinentypisch ist auch ein gewisser Verlust an Haken und Mundschnüren, 
die durch den relativ starken Kraftaufwand beim Holen abgerissen werden. 
Die Erfahrung in Skandinavien und in anderen Ländern hat jedoch gezeigt, 
daß der Einsatz einer solchen Langleinenanlage trotz der erwähnten Nach-
teile in der Gesamtbilanz durchaus rentabel sein kann. Mit der Verfüg-
barkeit des vorab beschriebenen Leinensystems im Institut für Fangtechnik 
ist es in naher Zukunft möglich, die Wirtschaftlichkeit dieser speziellen 
Fangmethode auf deutschen Kuttern unter kommerziellen Bedingungen und im 
Hinblick auf die besonderen Verhältnisse in der deutschen Fischerei zu 
testen. 
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Am 26./27.9.1984 sowie am 25.10.1984 fanden in der Bundesforschungs-
anstalt für Fischerei Seminare über die Möglichkeiten der online-Nutzung 
der Datenbasis ASFA statt. Wegen der Zahl der Anmeldungen mußte das 
Seminar wiederholt werden. Insgesamt nahmen 33 Teilnehmer aus dem Bereich 
Fischereiverwaltung, Fischindustrie, Fischereiforschung und Bibliotheken 
teil. Den Teilnehmern wurden in Kurzvorträgen und praktischen Recherchen 
am Computerterminal die Möglichkeiten und Grenzen der online-Nutzung der 
Fischerei-Literaturdatenbank ASFA erläutert. Themen der Kurzvorträge 
waren z.B. Hardwarevoraussetzungen, Datenübertragung, Kosten, Datenbank-
inhalt und -struktur sowie Suchsoftware. 
Die zur Zeit von der Computerindustrie, der Fernsehindustrie und der 
Post angebotenen Kommunikations- und Informationsmöglichkeiten nehmen 
ständig zu. Dieselben Informationen aus Datenbanken sind z.B. über 
Bildschirmtext wie auch über Computerterminal abfragbar. Leider bestehen 
im allgemeinen nur sehr unzureichende Vorstellungen über den mit einer 
solchen Informationsbeschaffung verbundenen Aufwand an Zeit, Personal 
und Geld. 
